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Der Leſer, welcher den Ausführungen mit Geduld bis
Ende gefolgt iſt, wird ſich der Ueberzeugung ni verſchließen können,
daß die kanoniſche Ehedispenspraxis, beſonders vas die geheimen
Hinderniſſe anlangt, ungemein kompliziert iſt Dieſer Zuſtand wurde
herbeigeführt, indem an einerſeits an gewiſſen Prinzipien von alter  S
her feſthielt, anderſeits aber die Diſziplin IM Laufe der Jahrhunderte
gewaltige Aenderung erlitt 25⁰ iſt begreiflich, daß auf dem vatikaniſchen
Konzil Poſtulate der Biſchöfe auch mit der Ehedispenspraxis ſich
beſchäftigten Möge die geplante Kodifikation des kanoniſchen Rechtesdie begründeten Wünſche erfüllen!

Zur KSEI

Verſuchungsgeſchichte des eilands
On Dr. .

—

Oſef Kreſchniéka, Religionsprofeſſor In Horn (N.⸗Oe. )

Eben hat der Heiland Qus dem Munde des himmliſchen Vaters
das Zeugnis erhalten, daß CETL deſſen

E geliebter ohn ſei, NI dem Er
ſein Wohlgefallen habe Vor dem Volke war S ihm ausgeſtellt
ſeiner Verherrlichung. Das Erlöſungswerk ſollte nun n jenes Stadium
treten, In welchem das Ringen wiſchen Himmel und 0 die Natur
des offenen Kampfes annahm und die erſte Entſcheidung fiel, welcherdie letzte, durch den Tod NI Kreuze erlangte, das beſtätigende Siegelaufdrückte. Dieſes Ringen war IMm Uſſe des Vaters gelegen und
der Sohn darauf ver  1  E Und ˙ war C5 der Geiſt, der himm  2  —
liſche, heilige, der ihn mn die ſt führte auf jene Stätte nämlich,
wo auf ſeinen mächtigen Gegner, den 77

Urſten dieſer Welt“
ſtoßen ſollte, 7 von ihm verſu 3 werden“. Vorerſt die FrageKonnte Chriſtus verſucht werden, und Dar der Sieg, den UnUeberwindung der Verſuchung L enn wirklicher Sieg, der
Kampf, in den CETL durch des Vaters Willen hineingeführt, enn wirk⸗

—

2
licher amp Das nämlich müſſen wir agen Betätigte ſich die
Vereinigung der göttlichen und men  lchen Natur Iu der Perſondes göttlichen ortes, alſo die hypoſtatiſche Union, immer In der
gleichen eiſe ſo konnte bei I  u von einer Verſuchung, die
65 ampfe herausforderte, beziehungsweiſe einem Siege Über⸗
aQu nicht die Rede ſein, eil dann die gegenſeitigen Parteien, was
das Maß threr Kräfte anbelangt, unendlich voneinander verſchieden
waren Die Am Fuße der gewaltigen Felſenwand, wie kann ſieder herabſtürzenden Steinmaſſe ſtandhalten? Sie wird zermalmt. Der
Teufel, das Geſchöpf als Widerpart des Gottmenſchen, des All—
mächtigen das iſt kein wahrer Kampf mehr, CS iſt ein Schein⸗Am der Sieg kein er und wahrer. Und doch ſollte Enn wirklicheramp a  etragen, enn wirklicher Sieg werden, die Ver
ſuchung dem Heiland Ern wirkliches Mühen bereiten. Das war aber
ſo möglich, daß das Göttliche n Chriſtus wohl immer Ie aber
ſich zurückzog und die menſchliche Natur ſich ſelber überließ.kann der Ruf 3 Kreuze Tklärt werden: „Mein Gott, mein Gott,
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warum haſt du mich verlaſſen?“, ſo die Kundgebungen von Freude
und Trauer IM Heilandsleben. In AlU den kritiſchen Lagen, Vie ſie
ſein Erlöſungswerk bedingte, garantierte die Verbindung mit der ott
heit den Sieg; aber 3u einem wirklichen, verdienſtvollen machte ihn
da zeitweilige gewiſſermaßen Aufſichalleingewieſenſein der Seele
Inſoferne kann auch das Verhalten des Heilands während der Ver
ſuchung uns Zur Nachahmung dienen. bh leibt ein großer Unter
chied zwiſchen der Verſuchung, die QIn ihn herantra und der, welche
uns edroht. Für ihn blieb ſie Ctwas Aeußerliches und fand mn
ſeiner Seele nichts, woran ſie eine Nahrung hatte. „Christus htari
VOluit aD hoste, 860 Carne“. Vie der heilige homas ſich
ickt (S TH 3. 9 1) Bei Uun8s Menſchen findet ſie die
böſe Begierlichkeit bereits or, die auch bei den Gerechtfertigten bleibt,
und ſucht ſie 3u gemeinſamem böſen Wirken 3u gewinnen. Aber trotz
dem die Verſuchung 68 Heilandes eine wirkliche, analog der
jenigen, welche die erſten Menſchen Im Paradieſe traf, auch hier
natürlich, Die ſchon erwähnt, mit dem Unterſchiede, daß die Ver
bindung mit der göttlichen (atur dem Heilande den ollen Sieg

erte Es En unendlichen Gehorſams gegen den himm⸗
iſchen ater, daß CEL ſich der erſuchung preisgeben ieß, ebenſo Vie
jener pätere Gehorſamserweis wodurch 0 ſich den Händen ſeiner
Feinde für den Tod Oul Kreuze überlieferte.

Wie nun bereitete ſich die Preisgabe n die erſuchung durch
den Teufel vor? „Jeſus wurde mn die Wüſte geführ nd Als
Er vierzig Tage und vierzig Nächte gefaſtet hatte, and Ungerte
ihn 40 Matth. 1— I  u wurde n einen ekſtatiſchen Zuſtand
gebracht. Dieſer hob ihn hinaus Üüber da Bedürfnis nach leiblicher
Nahrung und ließ die Seele, genähr llein Urch die Mitteilung
Gottes, un einer großartigen Clſe vorherrſchen, welche als da viel
fach potenzierte Reſulta jene Zuſtandes ſich zeigte, den Wwir Qus
Erfahrung kennen, wonach mächtige geiſtige Erregungen, wie große
Freude, großer Schmerz, auf Speiſe und Trank durch längere Zeit
vollſtändig vergeſſen laſſen Nach Verlauf der vierzig Tage und vierzig
L „danach“, wie die heilige Schrift ſich ausdrückt, nämlich, als
die aſe ihr node erreicht, die beſonders intenſive göttliche Mit
teilung An die Seele aufgehört atte, mithin auch die adurch edingte
Erhebung ber das Nahrungsbedürfnis, hungerte ihn Hiemit iſt der
eilan Iun eine Lage gebracht, Aan welche die äußere Verſuchung
ur den Teufel anknüpfen ſoll Der Kampf beginnt

—  8 möge geſtattet ſein, die onen Worte hieherzuſetzen, mit
denen der alte ehrwürdige Kiſtemaker In der Ueberſetzung und
klärung der Evangelien eine Exegeſe der erſe einleitet, mn denen
Matthäus die Verſuchungsgeſchichte EII  8 „Geheimnisvoll iſt die
Erzählung, we nun beginnt Wie der hohe rieſter des en
Unde 3 dem Allerheiligſten hintrat mit eiligem Schauer, fern
von em Vorwitz, nu ſehen, nicht wiſſen wollend, aU  8 was ihm
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zu wiſſen und 3u ſehen verſtattet 0 amit ihn nicht, v C wie
die 3  U Bethſames, das Heiligtum enthüllete, Gottes Hand träfe
alſo auch ollen vir Zur Leſung dieſer Verſuchung d  (8 menſchgewor—
denen Wortes Uuns anſchicken, U Aus Vorwitz mehr 4 wiſſen
begierig, N  —  8 was Jeſus der Herr ſeinen Apoſteln davon offenbaret,
und ſeine Evangeliſten überliefert haben
Bd 7

Die heiligen Evangelien,
Schon der Ort, wO die folgenden Vorgänge ſich abſpielten,

harmoniert mit deren geheimnisvollem Gepräge. Quarantania
dieſen Namen hat die Ueberlieferung jener Gegend gegeben, n welche
ſie die Verſuchungsgeſchichte des Heilands verlegt. Stite iſt gebirgig
und menſchenleer. Die Straße Jeruſalem nach Jericho durchzieht
ſie H Led eine Steinwildnis, 3u deren Charakteriſtik der Evangeliſt
Markus Iu ſeiner Erwähnung der Heilandsverſuchung einen markanten
Zug mitzuteilen nicht Unterläßt, indem Er berichtet, daß der Herr
dort „bei wilden Tieren war“. Mark. 13 Ein proteſtantiſcher
Theobloge der neueſten Zeit und modernſten Richtung hat ſich bei
ſeiner Wanderung „Im ande Jahwehs und We  , Dſchebel
Karantal angelangt, n ſtiller Nacht einem fremdartigen, grauenhaften
Eindruck nicht entziehen können und ihn mn die Worte gekleidet:
„Das Böſe! Wir agen da Böſe Jeſus ſagte der Böſe 8
gibt 10 Menſchen, die N1 dieſem Unterſchied die Menge wie die Be⸗
ſchaffenheit de  8 Glaubens thre Nächſten meſſen. Daheim will S
CEMem vorkommen, Als ob das auch blo eins den vielen Stücken
wurmſtichigen ausrate Aus Mittelalter und Altertum ſt, die Uum
Unnützer Weiſe noch eute mn unſeren Wohnungen ſtehen Aben Hier
u der üſte &＋

6

Ada geht da DOY ui 0 ohne weiteres über die
Lippen Die (n haben geſagt, daß die Dämonen Iu der Einöde
hauſen faſt könnteſt du ihnen das n ſolcher Ach glauben, Dte
ich ſie einſtmals auf der Quarantana erlebt habe!“ au Rohrbach,Im Lande Jahwehs und eſu 284. Tübingen und Leipzig,In der Wüſte alſo Tat 3u dem Heilande der Verſucher 0
Sowohl der weitere Bericht bei Matthäus, als auch die Erzählungbei Lukas 1—1 wie die Urze Erwähnung bei Markus, N
als Verſucher den Teufel. Wohl ar C8 dem Anführer der gefallenenEngel klar, daß jetzt, mn der Fülle der Zeiten, ſeiner H

ſcha eine
große Gefahr ur den menſchgewordenen Gottesſohn drohe. Seine
Worte an den Heiland „Wenn du Gottes ohn biſt“ mogen Uuns
den Gedanken gerechtfertigt erſcheinen laſſen, daß er, der 10 uen
mußte, daß Iu dem Auftreten des großen Täufers QAul Jordan ſichemn Vorſpiel abwickle, welches auf ganz beſondere künftige Geſchehniſſehinweiſe, ſich vornehmlich auf dem Schauplatze des Wirkens des heiligenJohannes aufhielt und euge von der Taufe desjenigen wurde, über
dem die Stimme QAus dem Himmel erſcholl „Dies ſt nein geliebterSohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe  40 Dieſen dem Waſſerentſtiegenen Mann le 0 IM Auge, an ihn Y 29˙7 heran, als eL
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ihn im Zuſtande 2 heftigſten Hungers bemerkte 0 mag In ihm
der Zweifel erwacht ſein, ob der hungernde Menſch da der wirkliche
Gottesſohn ſei, aber da

7⁷ Zeugnis „mein geliebter Sohn“ ſtan ihm den
noch feſt und 7 QW ihm klar, Ctwa  S Beſonderes habe Cr gewiß m
ihm vor ſich mindeſten einen, N dem Gott IMR Himmel Wohl
gefallen hat, und der ämoniſche Neid ſtachelte ihn An, den Mann
des göttlichen Gefallens zur Sünde 0  U bringen. O˙ denn der
Teufel als Verſucher Jum Heiland und „ſprach U ihm Wenn du
Gottes Sohn biſt, ⁰ prich, daß dieſe Steine da rot werden“
(Matth. 30 Der ſchon erwähnte Kiſtemaker ſagt bei der Erklärung
dieſes Verſes: „Belehrt Ur Gottes heilige Schrift glauben wir,
daß der böſe Geiſt, nach Gotte  U unerforſchlicher Zulaſſung, die
Menſchen verſuche; daß EW, V Uund wie ＋2

7⁰ 8  Hott wi n i  Qrer,
auch un menſchlicher Geſtalt erſcheinen könne, In welcher Gott auch
oft ſeine nge des Li erſcheinen ließ, ohne daß Dir wiſſen, Die
eS geſchieht 4 1 In der QAt iſt die Erklärung,
daß der Qtan n ſichtbarer Geſtalt (M den land  —  — herangetreten ſei,
man kann agen, bei den katholiſchen Exegeten die gewöhnliche, nn.  2
gleich ſchon mn den alteſten Zeiten Enn Origenes der heilige Cyprian,
Theodor von Mopfſueſtia dafür eintreten, daß der Satan nicht m
ſichtbarer Geſtalt vor dem Heiland erſchienen ſei, ſondern mn der
Weiſe auf ihn Einfluß genommen habe, Ute Er auch auf unſer Inneres
einzuwirken ſucht um zur Sünde U verleiten. Demgemäß habe der
ganze n der Verſuchungsgeſchichte geſchilderte Vorgang ſich auf
geiſtigem Gebiete abgeſpielt und ſei von Chriſtus, als V ihn den
Apoſteln erzählte, mn ortt und Form gekleidet worden, welche ihn
recht laſtiſch und anſchaulich machen ſollten. iſt erklärlich, daß
bei dem „kurzen, knappen Berichte der Evangeliſten“ (Riezler, Lukas
evangelium, 143) verſchiedene Exegeſen esſelben

. entſtehen onnten
Doch denke ich daß eine dritte Erklärung, die zwi  en der Auf⸗
Aſſung als ſei der Satan un ſichtbarer, wohl Menſchengeſtalt dem
errn bei der Verſuchung erſchienen, und derjenigen, wona C ſich
nur Uum einen öllig auf geiſtigem Gebiete ſich abſpielenden Forgang
handle, ſteht, An beſten dem Wortlaute d  (8 heiligen Textes wie auch
der Außergewöhnlichkeit des Heilandslebens entſpricht Die olgende
nämlich

Das ganze Ereignis iſt ein Vorgang, der n das Gebiet der
tiefſten 5 gehört. Der Teufel iſt der Ueberzeugung, daß der
Heiland, den CETL entweder Als Menſchen betrachtet, oder
Im Zweifel, ob CT der wirkliche Gottesſohn ſei, un dieſem
dann bei der Verbindung der göttlichen mit der menſchlichen Natur
gerade letzterer der Verſuchung zugänglich iſt Das Zeugnis
„mein geliebter Sohn“ aber weiſt ihn darauf hin, daß ELr ganz
beſondere ittel anwenden mu Um ſeinen Widerpart mn der Ver
ſuchung unterliegen 3u laſſen EL auch e  8  eite des eilan
mu deutlich argetan ſein und war S im Erlöſungsplan elegen,
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daß U wirklich Iun der Verſuchung, einem Teile des Erlöſungswerkes
den Sieg über Satan Errungen habe Der Satan Lat I ihn heran.
In ſichtbarer Geſtalt? Der Wortlaut (8 heiligen Textes fordert
ieſe Annahme nicht Wenn der Engel dem Tobia n ſichtbarer
eſtalt aL  S Wanderer und Begleiter ſich beigeſellt, ſo gibt das der
ganze Wortlaut (8 betreffenden Textes ausdrücklich 3u erkennen.
Einen derartigen zweifelloſen Hinweis Aben wir mn der Verſuchungs⸗
geſchichte nicht leiben Uiur dabei Bei der ſten Verſuchungiſt Satan unſichtbar. Der Unſichtbare Satan aber ſpricht n örbarer
Sprache mit dem Herrn. Man wo nur nicht vergeſſen, da ahier IM außergewöhnlichen (ben des Heilands auch außer⸗
gewöhnliche Einzelereigniſſe handelt. Wie Im myſtiſchen Vorgangeder Offenbarung Eu vor 6  ulus, dem Chriſtenverfolger, die Heilands⸗geſtalt unſichtbar bleibt  7 die Stimme aber gehört wird, ſo naht ſichhier, auf dem Gebiete der Nachtſeite m

eriöſer Geſchehniſſe dem
errn der unſichtbare Satan, II aber in Lauten, die als menſch
liche Sprache an das Ohr dringen

Die Ereigniſſe der weiten Verſuchung führen Uns noch weiter
in die Tiefgänge der yſtik In größter Verdemütigung überläßtſich der Heiland der ätlichen Gewalt des Satans, der ihn auf die
Zinne des Tempel  8  , wohl eine hochgelegene des Tempeldachesoder der Tempelmauer entführt. Der Vorgang iſt unſichtbar,auch der Heiland, indem Urd die Macht des Dämons, der als
gefallener Engel ſeinem Weſen nach größere Kenntnis der Qtur
beſitzt, als der menſchliche Geiſt überhaupt beſitzen kann, die menſch

2liche Geſtalt Chri dem Auge unſichtbar gemacht und entrückt wird.Analogien: Im Alten Teſtament Habakuk und der ngel, der ihnDaniel mn die Löwengrube bringt, Im Neuen Teſtament der Diakon
Philippus, der nach der Unterredung mit dem Kämmerer der Kandake
nach Azot gebracht wurde Die Unſichtbarkeit des Vorganges iſt volh
kommen genügen für den Zweck, den Qtan erreichen will, die
Verführung Ve

ſu zuu Hoffar Vollſtändig kann diesbezüglich Grimm's
Anſicht beigeſtimmt werden, die e1r Iun die Worte leidet 77  Die beliebte
Erklärungsweiſe, habe ſich die Tempelräume nunten mit belebt

denken und der atan, auf da  U ihm maßlos ſcheinende Gottvertrauen
Ve

ſu ſpekulierend, mute ihm ſcheinheilig zu, da vor den ugen des Volkes
ſich hinabzuſtürzen: o enn das olk das Unglaubliche, C5
ihn unverle wie Aus Himmelshöhe niederſinken ſehe⸗ werde eS
chnell bereit ſein, ihm gläubig entgegenzukommen dieſeAnnahme ſcheint mir nicht befriedigend. Das „Volk un den VorhöfenUnten“ bleibt enn Behelf der Not, die Erzählung elb weiß davon
nichts.“ Leben Jeſu, 2 Bd 196 2 Aufl

Zum weiten Mal iſt der atan unterlegen. Der abermaligeSieg des Heilands reiz nun den erſucher 3 einem Zorne, mn
welchem E ausholend letzten Schlage, eine Situation herbei⸗führt deren Wahl das geiſtige Ueberſchlagen In dämoniſchen Wahnſinn

Linzer „Theolog.⸗p rakt. Quartalſchrift“ 1905



zeigt Wie bei der zweiten Verſuchung überläßt ſich der Herr In
unſäglicher Demut der unſt

Aren Brachialgewalt des Teufels, der
ihn mit einer Schnelligkeit, welche das Entraffen eigentlich unſichtbar
macht, oder überhaupt In einem unſichtbaren organge, and b09 dem
bei der zweiten erſuchung, auf „einen ſehr hohen Berg“ bringt
und ihm 77  alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit“ zeigt, hinweiſend
nämlich einfach nach den Richtungen, wO ſie liegen. Sie anbietend,
ſpricht „Dies alles will ich dir geben, wenn du niederfällſt
und mich anbeteſt.“ Auf einſamer Höhe der Heiland.
deſſen Gewalt EL an ſeinem Körper verſpürt und deſſen Stimme
9 brthat, vor dem Unſichtbaren Dämon, der aber ſeine Exiſtenz
Und ſein Gegenwärtigſein mN Ur  Au deutlichem Effekte gezeigt, ſoll

niederfallen und ihn anbeten. Da zeig E  7 daß N kenne:
77  Weiche Satan.  1* Dieſer verläßt ihn, aber Die Lukas 10 hinzuſetzt
u „bis Ur Zeit nämlich ſpäter ſeinen Kampf gegen den
Gottesſohn zur gelegenen Zeit, die Feinde de errn als Werkzeug
gebrauchend, fortzuſetzen. 77  nge traten erzu und dienten ihm  40 Wie
der gefallene el an den Heiland ſich herangemacht und ihn begleitet
hatte, ſo ſind ES jetzt Mitglieder der ott reu gebliebenen Engelſchar,
die mn ihrer Weiſe OY

eſum bedienen und ihm reichen, DaS ſeine
enſ

er bedurfte

In der Reihenfolge der Verſuchungen weichen Matthäus und
UQ inſoferne von einander ab, daß Lukas die Verſuchung, welche
Matthäus An ritter Stelle hat, al zweite berichtet, und diejenige,
we Matthäus zweiter Stelle erzählt wird, als dritte
bringt. Die große ehrza der egeten iſt für die Reihenfolge,
wie ſie au hat Sie iſt auch IMM kirchlichen Leben Angenommen,
da 5  Ur Faſtenzeit die betreffende Evangelienperikope nach dieſem van
geliſten in EUle und Haus geleſen wird In der Tat ſpricht
auch die energiſche Abweiſung mit den Worten 7  Weiche, Satan!“

Schluſſe der Litten erſuchung für die Aufzählung bei Matthäus.
Doch immer bleibt die rage Warum die diesbezügliche Abweichung
bei Lukas? Der Grund ſcheint un der Tendenz nd nicht zum mindeſten
mM der künſtleriſchen Anlage ſeines Evangeliums 3 liegen. Lu —8
ſchreibt für die Heidenchriſten, iſt überhaupt, ohne antijüdiſch 3 ſein,
heidenfreundlich. Wie der Heiland durch das Beſtehen der Verſuchung
auf der Tempelzinne das auserwählte üdiſche olk ſich ewonnen
und dem Satan entriſſen hat, dieſes aber durch eigene M
ſeiner roßza die Erlöſungsfrüchte nicht Angenommen hat und erſt

N. der Tage m ſeiner eingehen ird mn das meſſianiſche
Reich, ſo hat ELr durch den Sieg mM der Verſuchung auf dem erge
die Welt, das Heidenvolk ſich verdient, das jedo wirklich vor den J.  &  Uden
mn enge nach dem Eeile die Hände ſehnſuchtsvoll ausgeſtreckt und
77⁰ bekommen hat Die Heiden alſo ſind zuerſt m threr enge mM
die Kirche eingetreten, dann ird C5 erſt Iſrael tun Dem ffekte
nach gehört aher die Verſuchung auf dem erge die zweite elle,



die auf der Zinne de Tempels an die dritte, während die umgekehrteReihenfolge die hiſtoriſche iſt Ukas, der heidenfreundliche Evangeliſt,wã der Anlage eines Evangeliums nach die das Heidenvolk Aus
zeichnende, den Effekt der Verſuchungsſiege markierende Aufzählung.

I  1  2 Bildervorſchriften.
Von rofeſſor Dr. Johann Gföllner In Urfahr⸗Linz

Dem Heidentum gegenüber, welches die Gottheit immer wieder
in die Natur herabzog, ſollte Im Pn Bunde V  2.90  Ahve ſtets als der
Unſichtbare erkannt und verehrt werden, der keine greifbare, ſinnen⸗
fällige Geſtalt habe, vielmehr von der Welt gänzli geſchieden Clmne der erhabenen Aufgaben, die das auserwählte olk löſen
atte, beſtand 10 darin, den Gottesbegriff Iun ſeiner Reinheit 3u wahren,Wie eS ſaias (45, 15) mn den Worten tat Vere 68 Deus AbS-
Conditus, Deus Srael Salvator! E  U ſollte daher dem Volke das
Bewußtſein der Geiſtigkeit Gottes erhalten werden, der Glaube In
einen Gott, der ein unzugängliches Licht bewohnt, den kein Mengeſehen hat noch ehen kann

1⁴ Nur Qus dieſem Grunde war E.  8 dem
altteſtamentlichen Bundesvolke aufs ſtrengſte Unterſagt, irgend ein
ild von Gott anzufertigen, unter einer bildlichen oder ſymboliſchenDarſtellung ihn 3u verehren. „Non facies 11b1 sculptile
similitudinem. IEI 8t IH COElO desuper 61 9uaEe IN terra deorsum
EC EO0TUM. sunt Iu aquis 8U CTTa NON Adorabis
8. Uebher die Bedeutung und den Umfang dieſes religiöſenBilderverbotes Im alten Bunde äußert ſich Döllinger alſo:9) „Denheidniſchen Nachbarn der Udenr das ildietwa emn Erinnerungs⸗zeichen, eine Andeutung der Gottheit, ſondern ein ſelbſtändiges, göttliches, mächtiges Weſen Es varen wahre Götzen, tote ohnmächtigeGötter, Vie das EIe ſie nennt U 2 370, Holz und Stein,das Werk ſeiner Hände, wa der Heide und der abtrünnige Iſraelitemit direktem, auf das Bild gerichteten Kultus nbetete. Daher mußtenalle Bilder menſchlicher und tieriſcher Geſtalten dem Diener Jahvesunterſagt werden; ſollte IM Gegenſatz gegen die Naturvergötterungder Heiden, ohne Verſuch einer Nachbildung, die Natur n threrweiten Entfernung vom Schöpfer belaſſen; Qher 0 kein Hainden Tempel Umgeben, weder Säulen no enkmale ſollten errichtetwerden EIl 16. 21) der Altar nUL Qus Erde oder rohenSteinen beſtehen; da Steinmeſſer würde ihn entwei haben (EX. 20,4— 26). Um Alle dieſe Dinge rankten ſich ſofort bei der krankhaftenStimmung des Volkes heidniſche Vorſtellungen und Dienſte m üppigemWachstum. Die Kunſt mu von dem religiöſen Gebiete noch entferntgehalten werden, und ſo war CS allerdings für die Hebräer beſſer,

Heidentum und Judentum *. ) ExXOd. 2 4—5.


